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168 ärgtlicffer

— idj tat, alg oB idp nicptg gefeîjeri unb gehört
pätte. SIBer icp patte etioag gefepen. jfjtp ïjcitte
meine ©ropmutter gefeïjen. ©ie jap am genfter
im exften ©toi — Bexflucpt, biefeg genftex! —
unb patte aHeg beobachtet, ©ie maxtete mit ftax=
xem ©eficpt. @ie maxtetê, bap id) meinen Sxubex
Bexteibigen mürbe. ©ie toaxtete oexgeBIicp. ©ex

gunge ging pfeifenb mit bent ©tod meg.

©id lief auf feinen bidon Seinepen itacp

häufe, mo ipn bie mitleibige 5tbd}in in ©mpfang
naprn, unb idf folgte gögexnb. gut SSeftibül Jam
mix meine ©ropmutter entgegen. ©ie jagte fein
SEßoxt. ©ie fat) micp nux an, eine ©etunbe ben

Stopf fchüttetnb. Sie patte ung fepr lieb — aber
bag pätte fie niept tun büxfen» ©xmacpfeue mif=

fen fo oft nicht, mag fie mit einem einzigen
SBort, einex ©eBäxbe, einem Slid im hergen
eineg Stinbeg gerBrecpen Jönnen."

SîatgeÉer.

tppil untexBracp fiep buxep ein hüfteln unb Be=

enbete bann feine ©rgäplung.
„gep pafie biejert Slid niemals bexgeffen Jörn

nen. ttnb alfo audj niept, mag biefen Slid" aug
ben txeuen, lieben Slugen pintex ben biden Sril=
lengläfexn Beruxfacpt patte: gep max feige geme=

fen. Sep patte bag Sxgfte getan, mag ein SOtann

üBerpaupi nux tun Jann. SBoïït gpx Bepaupten,
baff bag nicptg gu Bebeuten pat? ©g Bebeutet

atteg im SeBen eineg SOtanneg. ©ie ©xinnexung
ftiept unb brennt — bieg ift Bei meitem meine

tieffte ©epanbe. ©enfe icp baxan, fo leibe ich

eBenfo qualboll mie itntex jenem ftilten Slid ..."
©ie grau erpoB ficpi unb ging auf ipn gu. ©ie

muffte auf ben Qepenfpipen ftepen, um ipn auf
bie ©tixn gu fiiffen. ©ann fagte fie mit gittern»
bex ©timme:

,,©u pätteft bag niept ergäplen fatten "
(Überfeit bon SBiHtj SÖIodEjert.)

Qlcrôtlidjer Ratgeber.
Bort ®t. SB. §.

©tc Serpiitititg beg ^aatangfaïïcg.

Sei bex Seuxteilung aller ben jfaaxmucpS
föxbexnben Stapnapmen ift gu Beacpten, bap
im atigemeinen bag haatmaepgtum an fpm=
metxifcpen ©teilen gleich ift unb in bixeftent
Sexpattnig gum ©urepmeffer bex jpaaxe ftept.
Sitter, ©efcpledjt unb (gaaxfaxBe finb pier Bon

unmefentlicpem ©influp. Sernexfengmext ift, bap
in ben ejaften Serfucpext feftgeftettt mexben

tonnte, baff bag miebexpolte ©cpneiben bex

(paare obex Safiexen feine âïnberung im San»

genmaepgtum ober in bex ©ide beg ©ingel»
paaxeg perBeifüpxt. Sßag bie Serpütung beg

jpaaxaugfaltS anlangt, fo fommt eg auf bie llr=
fache an. ©ie mieptigften Itxfatpen finb bex

(paaxaugfalt infolge üBermäpigex ©algaBfonbe»

rung unb infolge beg SlltexS. ©ie Sexpütung
Beftept in geeigneter Pflege beg haaxeg unb beg

(paaxfiobeng. ©iefe Pflege pat mögtiepft fxüp»
geitig eingufepen. Sei StnaBen ift bag reget

müpige Shirgfcpexen beg Stopfpaaxeg gu empfep»
ten, um auf biefe SBeife ein Beffexeg ©auBexpal»
ten bex haare gu erreiepen. gebe Sßodje fott bag

haar mit ftiiffiger Slalifeife obex mit üBexfette»
ter ©eife gemafepen merben. Sei ben Stabcpen

ift bag päufige SBafcpen niept fo notmenbig;
gur ©ntfernung beg ©tauBeS foil eg aBer täg=

lieh ttoden geBürftet mexben. gft ^ag haar fepr
fett, fo ift bie Sepanbtung mit fpirituöfen haar»
mäffern am ißtape. gft bag haar gu troden, fo
fann eg mit ©atBen eingerieben mexben. gft ber

haaxaugfatl raup fcpmäcpenben SSranfpeiten ein»

getreten, fo ift eine h^Bung beg SIÏÏgemeinBefin=
benS bttxcp attgemeine Stapnapmen gu ernpfep»
ten, ©iefe riepten fiep raup bex ^onftitution beg

Patienten unb je naepbem eg fiep! um fcpmäcp»

tiepe, untexexnäprte obex nerBöfe ijSerfonen pan=
belt, ©tärfunggmittet, ©iät, unter Umftänben
Staffage unb ©pmnaftif üerBeffern ben SCHge=

meinguftanb unb bienen gur he^ftettung Beffe=

rer ©rnäprunggBerpältniffe.

Steboltion: Dr. ®rnft eftÇraann. 8ürW& 7, SRÜttftr. 44. (SBeiträße nur an biefe älbreffel) Unberlanflt etngefanbten SBet=

trägen muß bag SKüdporto Seigelegt teerben. ®ruct unb Söeriag Son ajiiiHer, ffîerber & Eo., SBoIfSac^itraße 19, 8üric^.

Snfertionêbreife für fäitoeta. Slnseigen: Vi Seite Sr. 180.—, Vs Seite Sr. 90.—, »/» Seite Sr. 45.—, Vs Seite Sr. 22.50, Vu Seite St- U-2t>

für auglänb. llrfbrungä: Vi Seite Sr. 200.—, Va Sette Sr. 100.—, '/a Seite Sr. 50.—, Vu Seite Sr. 25.—, Vu Sett Sr. 12.50

SlUeinige SInaeigenannaSme: StftiengefenfcSaft ber Unternehmungen 91 ub oIf SJloffe, 8üri®, fflafel, ®ern unb Slgenturen.

1S8 Ärztlicher

— ich tat, als ob ich nichts gesehen und gehört
hätte. Aber ich hatte etwas gesehen. Ich hatte
meine Großmutter gesehen. Sie saß am Fenster
im ersten Stock — verflucht, dieses Fenster! —
und hatte alles beobachtet. Sie wartete mit star-
rem Gesicht. Sie wartete, daß ich meinen Bruder
verteidigen würde. Sie wartete vergeblich. Der
Junge ging pfeifend mit dem Stock weg.

Dick lief auf seinen dicken Beinchen nach

Hause, wo ihn die mitleidige Köchin in Empfang
nahm, und ich folgte zögernd. Im Vestibül kam

mir meine Großmutter entgegen. Sie sagte kein
Wort. Sie sah mich nur an, eine Sekunde den

Kopf schüttelnd. Sie hatte uns sehr lieb — aber
das hätte sie nicht tun dürfen. Erwachsene wis-
sen so oft nicht, was sie mit einem einzigen
Wort, einer Gebärde, einem Blick im Herzen
eines Kindes zerbrechen können."

Ratgeber.

Phil unterbrach sich durch ein Hüsteln und be-

endete dann seine Erzählung.
„Ich Habe diesen Blick niemals vergessen kön-

nen. Und also auch nicht, was diesen Blick aus
den treuen, lieben Augen hinter den dicken Bril-
lengläsern verursacht hatte: Ich war feige gewe-

sen. Ich hatte das Ärgste getan, was ein Mann
überhaupt nur tun kann. Wollt Ihr behaupten,
daß das nichts zu bedeuten hat? Es bedeutet

alles im Leben eines Mannes. Die Erinnerung
sticht und brennt — dies ist bei weitem meine
tiefste Schande. Denke ich daran, so leide ich

ebenso qualvoll wie unter jenem stillen Blick..."
Die Frau erhob sich und ging auf ihn zu. Sie

mußte auf den Zehenspitzen stehen, um ihn aus
die Stirn zu küssen. Dann sagte sie mit zittern-
der Stimme:

„Du hättest das nicht erzählen sollen!"
(Übersetzt von Willy Blochert.)

Aerztlicher Ratgeber.
Von Dr. W. H.

Die Verhütung des Haarausfalles.

Bei der Beurteilung aller den Haarwuchs
fördernden Maßnahmen ist zu beachten, daß
im allgemeinen das Haarwachstum an sym-
metrischen Stellen gleich ist und in direktem

Verhältnis zum Durchmesser der Haare steht.

Alter, Geschlecht und Haarfarbe sind hier von
unwesentlichem Einfluß. Bemerkenswert ist, daß
in den exakten Versuchen festgestellt werden
konnte, daß das wiederholte Schneiden der

Haare oder Rasieren keine Änderung im Län-
genwachstum oder in der Dicke des Einzel-
Haares herbeiführt. Was die Verhütung des

Haarausfalls anlangt, so kommt es auf die Ur-
sache an. Die wichtigsten Ursachen sind der

Haaraussall infolge übermäßiger Talgabsonde-

rung und infolge des Alters. Die Verhütung
besteht in geeigneter Pflege des Haares und des

Haarbodens. Diese Pflege hat möglichst früh-
zeitig einzusetzen. Bei Knaben ist das regel-

mäßige Kurzscheren des Kopfhaares zu empfeh-
len, um auf diese Weise ein besseres Sauberhal-
ten der Haare zu erreichen. Jede Woche soll das

Haar mit flüssiger Kaliseife oder mit überfette-
ter Seife gewaschen werden. Bei den Mädchen
ist das häufige Waschen nicht so notwendig;
zur Entfernung des Staubes soll es aber täg-
lich trocken gebürstet werden. Ist das Haar sehr

fett, so ist die Behandlung mit spirituösen Haar-
wässern am Platze. Ist das Haar zu trocken, so

kann es mit Salben eingerieben werden. Ist der

Haaraussall nach schwächenden Krankheiten ein-
getreten, so ist eine Hebung des Allgemeinbefin-
dens durch allgemeine Maßnahmen zu empfeh-
len. Diese richten sich nach der Konstitution des

Patienten und je nachdem es sich um schwäch-

liche, unterernährte oder nervöse Personen han-
delt. Stärkungsmittel, Diät, unter Umständen
Massage und Gymnastik verbessern den Allge-
meinzustand und dienen zur Herstellung beste-

rer Ernährungsverhältniste.

Redaktion: Dr. Ernst Eschmann. Zürich 7, Rütistr. 44. (Beiträge nur an diese Adresse!) IM- Unverlangt eingesandten Bei-
trägen muß das Rückporto deigelegt werden. Druck und Verlag von Müller, Werder à Co., Wolfbach,traße IS, Zürich.

Jnfertionspretfe für schweiz. Anzeigen: >/> Seite Fr. 180.—, r/, Seite Fr. SS.—, »/, Seite Fr. 45.—, V» Seite Fr. 22.50, Seite Fr. 11.2o

für ausländ. Ursprungs: »/> Seite Fr. Av.—, V- Seite Fr. 100.—, -/« Seite Fr. 50.—, V- Seite Fr. 25.—, >/i» Seit Fr. 12.S0

Alleinige Anzeigenannabme: Aktiengesellschaft der Unternehmungen R ud o l f Wosse, Zürich, Basel. Bern und Agenturen.



e) Scr Stbonnent ift ücr^flidjtet, attfältige Stbrefjärtbe=

ntngen bem jSerlag unbergügticp angugeigen unb
bent Serlng baboit Kenntni? gu geben, fall? er eine
Kummer nidjt erhalten f)di.

§ 5. Sie Serficherungêfummen betragen pro ber»

fieberte Sßerfon:

gr. 1000.— int Sobe?fall,

gr. 1000.— im 3nbaliöität?faK.

§ 6. I. Sie Sobe?faIIentfd)äbiguTtg luirb
gefdfulbet, loenn ber Unfall fofort ober binnen 3«!)-
re?frift bont Itnfaftiage an ben Sob be? Serfidjerten
berbeigefi'tbrt Ijat.

Segug?beredjtigt ift in erfter Sinie ber überlebende
©begatte, hinterläßt ber Serunfallte teinen ©begab
ten, fo fällt bie Sobe?faItentfd)äbigung feinen eïjelidjen
Kindern tinb beim geljlen folcfjer ben ©lierrt, unb
fait? audj foldje nidft borljanben finb, feinen ©efdjlui»
ftem gu, unter Sfuëfdjlufj alter anbern hinterblic»
betten.

SBer ben Sob be? Serfidjerten burdj ein Serbredjen
ober Vergeben herbeigeführt bat, bertuirït gu ©unften
ber anbern Segug?bered)tigten feinen Slnfprud).

II. Sie 3nbalibiiät?entfd)äbigung luirb
gefdßilbet, tuenn infolge be? Unfälle? fofort ober bin»

nen 3al)re?frift bont Unfalttage an bie ?trbeit?fätjig»
feit be? Serfidjerten bleibend böflig aufgeboben ober

bleibenb beeinträchtigt luirb. Sei ©anginbalibität be»

ftetjt bie ©ntfd)äbigung in ber boïïen Serfidjeruug?»
fuutme unb bei Seilinbalibität in einem nad) beut

©rabe ber gftbalibiiät abgeftufien Seil babon. Sie
gal)lung ber gnbalibitâtëentfdjâbigung erfolgt, fobalb
bie bleibenbe gnbalibität unb bereit @rab endgültig
feftgeftellt finb.

Ser Serluft bgtu. bie Sefdjäbigung eine? bor beut

Unfall bereit? bertrüppelten, berftümmelten ober ge»

braud)?unfäl)igen Körperteile? begrünbet feinen Stn»

fprudj auf ©ntfdjäbtgung für bleibenbe gnbaliöität.
3m übrigen tann beint Sefteljen foldjer anberiueitiger
Körperbefdjäbigungen, bie burd) ben Unfall berurfadjtc
gnbalibität nicht Ijöher tariert loerben, al? fie gu

tapferen luäre, Ibenn ber Unfall eine törperlidj inialte
fßerfon betroffen hätte.

Kann nach ©djlufg be? heiUerfaljren? nod) nidjt
fid)er feftgeftellt luerbett, ob unb in lueldjent JKafge eine

bleibenbe 3nbalibiiät gurüdbteiben tnirb, fo ïann bie

endgültige geftfteltung bi? auf hödjften? ein gatjr bont

Slbfdjluß be? heilberfaljren? ait berfdjoben luerben.

a) Sil? gälte bon ©anginbalibität gelten
auëfdhliefglich : Serluft beider Stitgen ober boltftänbige
älufhebung ihrer ©etjtraft, ber Serluft ober bie bolt»

ftänbige unheilbare @ebraudj?unfäl)igleit beider

Slrme ober hänbe, beiber Seine ober güße, eine? 2lr=

tue? ober einer Spanb unb gugfeid) eine? Seine? ober

guße?, unheilbare ©eifte?ftörung, bie jede ©rtuerb?»

tätigt'eit atfefdjliefji.

b) Sei teilloeifer gnbalibitäi erfolgt bie

Setneffuug de? 3nbatibität?grabe? auf ©rund ärgt»
tidier ©utachten, luobei bie folgenden ©rundfäfse ber»

binbtich finb:

1. Sei gängtfehem Serluft ober gänglidjer unheilbarer
©ebraud)?unfäh'igfeit nadjbegeidjneter Körperteile gel»

ten folgende 3nbalibität?fät|e:
r e d) t lint?

ein Stmt ober eine hand 60% 50%
ein Sein im hiiftgelenl 60%
ein Sein int Cberfdjentel 50%
ein Sein im Unterfäjenfel ober ein gufg 40%
eilt 2(uge 25%

©etjör auf einem Ohe 10%

©eljör auf beiben Ohbcn 60%

Säumen 20% 18%

geigefinger 12% 8%

Stiitelfinger 8% 6%

Singfinger 6% 6%

Kleiufinger 6% 6%

©r.ofjge'he 8%

gür unheilbare Kerbenlranffjeiten al? golge eine?

berfid)erten Unfa'tte? beträgt bie 3nbalibiiät?entfdjä=
bigung t)öd;ften? 20%.

Sei gleichgeitigent Serluft mehrerer ©liebntaffen
luirb ber 3nbatibität?grab in ber Segel burdj 2(bbi»

tion ber SfSrogentfähe ermittelt.
Sei nur teillueifent Serluft ober nur teilloeifer

Stufhebung ber ©eBraudjëfâljigïeit luirb eilt entfpre»

djenber Seit ber borftehenb für ben Sotatbertuft feft»

gefebten Seträge bergütei.

©eriugfitgige gubatibitäten, bie mit lueniger al?

fünf St'ogent eingufdjäiäen finb, tote g. S. Serfteifung
eine? gingergliebe?, Serluft einer gefje, Serluft boit

gähnen ober dergleichen, berechtigen gu leiner @nt=

fd)äbigung.

2. gu den borftehenb nidjt genannten gälten blei»

bender teilloeifer gnbalibitäi ift ber |pnbalibiiät?grab
nad) ber bauernben unb unheilbaren ^Beeinträchtigung

gu beftimmen, luetd)e nad) ärgttid)em ©ufadjten bie

2trbeit?fäl)igteit de? Serfichertett, unter Serüctfidjti»

gung feiner Seruf?tätigteit, burd) ben Unfall erfalj»

reit hat- Sie ©ntfd)äbigung beftel)t in bent beut feft»

gefüllten 3nbalibität?grab entfprechenben Sßrogent»

fa| der für ben ©anginbalibität?falt berftcherfeit

Summe, ~

§ 7. 1. SBar ber Unfall nidjt bie alleinige Urfadje
be? Sobe? ober ber gnbalibitäi, fonbern haben fdjoit
befteljenbe Kranl'heit?guftänbe ober ©ebredjen ober

hingugetretene Krantl)eiten, bie nicht erft burd) den

Unfall hmborgerufen finb, mitgeloirït, fo luirb nur
ein berl)ältiti?mäßtger Seil ber @ntfd)äbigung ge=

leiftet, entfpredjenb beut bout ärgtlidjen ©adjberftän»
bigen abgufdjätäenben progentualen Stnteil be? Un»

falte?.

e) Der Abonnent ist verpflichtet, allfällige Adreszände-

rungen dem Verlag unverzüglich anzuzeigen und
dem Verlag davon Kenntnis zu geben, falls er eine
Nnnnner nicht erhalten hat.

H Z. Die Versicherungssummen betragen pro ver-
sicherte Person:

Fr. 1666.— im Todesfall,

Fr. 1666.— im Jnvaliditätsfall.

Z 6. I. Die Todesfallentschädigung wird
geschuldet, wenn der Unfall sofort oder binnen Iah-
resfrist vom Unfalltage an den Tod des Versicherten
herbeigeführt hat.

Bezugsberechtigt ist in erster Linie der überlebende
Ehegatte. Hinterläßt der Verunfallte keinen Ehegat-
ten, so fällt die Todesfallentschädigung seinen ehelichen
Kindern und beim Fehlen solcher den Eltern, und
falls auch solche nicht vorhanden sind, seinen Geschwi-
stern zu, unter Ausschluß aller andern Hinterblie-
benen.

Wer den Tod des Versicherten durch ein Verbrechen
oder Vergehen herbeigeführt hat, verwirkt zu Gunsten
der andern Bezugsberechtigten seinen Anspruch.

II. Die Jnvaliditätsentschädigung wird
geschuldet, wenn infolge des Unfalles sofort oder bin-
neu Jahresfrist vom Unfalltage an die Arbeitsfähig-
keit des Versicherten bleibend völlig aufgehoben oder

bleibend beeinträchtigt wird. Bei Ganzinvalidität be-

steht die Entschädigung in der vollen Versicherungs-
summe und bei Teilinvalidität in einem nach dem

Grade der Invalidität abgestuften Teil davon. Die
Zahlung der Jnvaliditätsentschädigung erfolgt, sobald

die bleibende Invalidität und deren Grad endgültig
festgestellt sind.

Der Verlust bzw. die Beschädigung eines vor dem

Unfall bereits verkrüppelten, verstümmelten oder ge-

brauchsunfähigen Körperteiles begründet keinen An-
spruch auf Entschädigung für bleibende Invalidität.
Im übrigen kann beim Bestehen solcher anderweitiger
Körperbeschädigungen, die durch den Unfall verursachte

Invalidität nicht höher taxiert werden, als sie zu

taxieren wäre, wenn der Unfall eine körperlich intakte

Person betroffen hätte.
Kann nach Schluß des Heilverfahrens noch nicht

sicher festgestellt werden, ob und in welchem Maße eine

bleibende Invalidität zurückbleiben wird, so kann die

endgültige Feststellung bis auf höchstens ein Jahr vom

Abschluß des Heilverfahrens an verschoben werden.

ch Als Fälle von G a n z i n v a l i d i t ä t gelten
ausschließlich: Verlust beider Augen oder vollständige
Aufhebung ihrer Sehkraft, der Verlust oder die voll-

ständige unheilbare Gebrauchsunfähigkeit beider

Arme oder Hände, beider Beine oder Füße, eines Ar-
mes oder einer Hand und zugleich eines Beines oder

Fußes, unheilbare Geistesstörung, die jede Erwerbs-

tätigkeit ausschließt.

b) Bei teil Weiser Invalidität erfolgt die

Bemessung des Jnvaliditätsgrades aus Grund ärzt-
licher Gutachten, wobei die folgenden Grundsätze ver-
ländlich sind:

1. Bei gänzlichem Verlust oder gänzlicher unheilbarer
Gebrauchsunfähigkeit nachbezeichneter Körperteile gel-
ten folgende Jnvaliditätssätze:

rechts links
ein Arm oder eine Hand MA 86A
ein Bein im Hüftgelenk MA
ein Bein im Oberschenkel 86A
ein Bein im Unterschenkel oder ein Fuß 46 A
ein Auge 28A
Gehör auf einem Ohr 16 A
Gehör auf beiden Ohren 6b A
Daumen 26 A 18 A
Zeigefinger 12 A 3 A
Mittelfinger 8A 6A
Ringfinger 6A 6A
Kleinfinger 6A 6A
Großzehe 6 A

Für unheilbare Nervenkrankheiten als Folge eines

versicherten Unfalles beträgt die Jnvaliditätsentschä-
digung höchstens MA.

Bei gleichzeitigen: Verlust mehrerer Gliedmassen

wird der Jnvaliditätsgrad in der Regel durch Addi-

tion der Prozentsätze ermittelt.
Bei nur teilweisem Verlust oder nur teilweiser

Aufhebung der Gebrauchsfähigkeit wird ein entspre-

chender Teil der vorstehend für den Totalverlust fest-

gesetzten Beträge vergütet.

Geringfügige Invaliditäten, die mit weniger als

fünf Prozent einzuschätzen sind, wie z. B. Versteifung
eines Fingergliedes, Verlust einer Zehe, Verlust von

Zähnen oder dergleichen, berechtigen zu keiner Ent-

schädigung.

2. In den vorstehend nicht genannten Fällen blei-
bender teilweiser Invalidität ist der Jnvaliditätsgrad
nach der dauernden und unheilbaren Beeinträchtigung

zu bestimmen, welche nach ärztlichem Gutachten die

Arbeitsfähigkeit des Versicherten, unter Berücksichti-

gung seiner Berufstätigkeit, durch den Unfall ersah-

ren hat. Die Entschädigung besteht in dem dem fest-

gestellten Jnvaliditätsgrad entsprechenden Prozent-
satz der für den Ganzinvaliditätsfall versichert»
Summe. '

A 7. 1. War der Unfall nicht die alleinige Ursache
des Todes oder der Invalidität, sondern haben schon

bestehende Krankheitszustände oder Gebrechen oder

hinzugetretene Krankheiten, die nicht erst durch den

Unfall hervorgerufen sind, mitgewirkt, so wird nur
ein verhältnismäßiger Teil der Entschädigung ge-
leistet, entsprechend dein vom ärztlichen Sachverstän-
digen abzuschätzenden prozentualen Anteil des Un-
salles.



2. gft bet Unfall auf grobe gaprläffigfeit beS 33er=

unfaïïten gurüdgufüpren, fo rebugieri fid) bie ©ni=
fcpäbtgung auf bie @älfte berjenigen Summe, bie fonft
gu gaplen geioefen Wäre.

§ 8. ©in unb berfelbe Unfall berechtigt immer nur
gu einer bcr in § 5 genannten ©ntfdjäbigungen, eitt=

Weber berjenigen für Slob ober berjenigen für gnbali»
bität ; beSglcidjett wirb für einen unb bcnfelben 11-n«

fall bie ©nifdjäbigung nur einmal gewährt, gletdjbiel
ob bie berunglücfte Ißerfon burd) ein ober mehrere
SlbonnementS ber geitfdjrift „91m päuSlidjen §erb"
berfidhert War.

Sßerbett bon einem unb betnfelbert unter bie 8Ser=

fidherung faüenben itnfallcreigniS mehrere burcb bicfe

Qeitftfjrift üerfidCgerte Sßerfoncn betroffen, fo befd)ränft
fid) bie Seifung ber ©efellfchaft auf gr. 10,000.—

Sîcidjt biefe Summe gu beu normalen ©ntfd)äbigun»

gen nicht aitS, fo Werben alle ©ntfc|äbigungen gleid)=

mäßig bcrafigefept.

§ 9. 1. îxitt infolge eines Unfalles ber SC o b beS

3Serfid)erten ein, fo ift ber Sireftion ber @efetlfd)aft in
SBintcrtpur (Selegrammabreffe: Unfall SBintertpur)

fofort ±elegrapt)ifcf), jebenfallS aber fo red)tgeiiig
Kenntnis gu geben (unb gWar aud) bann, Wenn ber

betreffeube Unfall bereits angemelbet Werben ift),
baß cS ber ©efcflfcEjaft möglich ift, eine ärgtlidje ttn«

:erfud)uuq ober bie ©eftion anguorbneu.

Sie Singehörigen finb auf Verlangen ber @efe'tl=

fdjaft berhflidjtet, bie ©eftion ber Seidje gu beWiU

ligen.

2. Unfälle, bie eine bleibenbe gnbalibität gur golge

haben formen, finb innerhalb fedjS 9Bod)en bom Unfall
an ber oben genannten SJielbeftelle fchrifilid) anguntel»

ben unter ^Beifügung:

a) eines ärgtlicpen geugniffeg über bie S3erlepung
unb Wahrheitsgetreuer, genauer Slngaben über ben

Unfallhergang;

b) ber akrficherungSbeftätigung;

c) ber StbonnementSquittung fiir bie Xaufenbe geit.

§ 10. Stach bern Unfall ift fobalb als möglich auf
Soften beS SSerfidjericn bgW. ber Slnfprud)Sberecbtig=

ten, ein patentierter SIrgt beigugie'hen unb für bie

SBieberherftellung beS SSerficperten aud) fonft gehörig
©orge gu tragen.

®er SScrficperte bgW. feine Slngehörigen finb ber=

pflichtet, bem ^Beauftragten ber ©efeflfdjaft ben gu«

tritt gunt SSerlepten gu geftatten unb bem S3crtrauenS=

argte ber ©efellfcpaft beffen Uuferfudjung gu crinög=
liehen. S)er SSerfid)ertc ermächtigt gum borauS alle
Slrgte, Welche ihn Wegen beS Unfalles ober Wegen an=
berer Unfälle ober ©rfranfungen hehanbelt hoben,

gur ©rteilung jeber bon ber ©efetlfdjaft geWiinfchten
SluSfunft.

®er SScrfidjcrtc bgW. bie SInfprud)Sbered)tigteu finb
ferner berpflid)tet, ber ©efellfchaft auf ihr Verlangen
nach fieftent SBiffen unb Sonnen jebc boit iljr ge=

münfdjte SluSfunft über bie näheren Umftäitbe beS

Unfalles unb feine golgert, ben .ÇeiluugSbcrlauf, ober
über allfällige frühere Unfälle ober ©rfranfungen beS

SSerfidjerten gu erteilen, foWie ihr bie gur geftftcllung
ber ©ntfd)äÖigungSpfIid)t erforbe£Iid)en SBelcge (ärgt=
lidfe geugniffe ufw.) eingurcichen. ®ic ©cfellfdjaft
fann unter Stnbropung ber Säumnisfolgen ben S3er=

fieberten bgW. bie Slnfprud)Sbered)tigten aufforbern,
innert einer beftimmten griff bie berlangten Slngaben

gu inadjcn unb bie notWenbigen SSelege cingureidjen.

®ie Soften für bie Strgtgeugniffe über ben Uttfall
unb beffen golgen gehen gu Saften beS SSerficperten

bgW. ber Slnfprud)Sbered)tigten; bie ©efellfchaft ift
berechtigt, biefe Soften an ben auSfteïïenben SIrgt

ober eine üon ipm Begeicpneie ©teile bireft gu begab»

len unb ben begitglicCgen SBetrag bon ber ©ntfdjäbigung
in SIbgug gu bringen. ®ie Soften ber bon ber ©efell»

fepaft berantajgten bertrauenSärgtlidjen Unterfndjitn»

gen unb ©utachten Werben bon ipr felbft getragen.

§ 11. galfdje Slngaben in ber Unfallangeige ober

in ben Weiteren SJÎitteilungen über ben Unfall, fo=

Wie bie SSerleigung einer ber in beu §§ 9 unb 10 bor=

gefebenen Obliegenheiten burd) ben SSerficherten ober

feine SiedjtSnadjfoIger giepen ben SScrluft bcr ©nt«

fchäbigungSanfprüche nach fid), fofem nidji bie S3er=

lefung ben Umftänben nad) als eine unberfcpulbetc

angufepen ift.
©ine opuc SScrfcpuIben erfolgte SSerlehung fann fo=

fort nach SSegfall beS .fMnberniffeS nadjgepolt Werben.

§ 12. gür etwaige ©treitigfeiten auS biefer Skr»

fidjerung anerfennt bie ©efellfcpaft ben @erid)tsftanb
ipreS ©iijeS in SBintertpur, foWie benjenigeu beS

fdjweigerifdjen SBopnorteS beS SSerfidjerteu ober Sin»

fprud)Sbered)tigien.

§ 13. gm übrigen gelten für biefe Skrftdjerung bie

einfdjlägigcn iBeftimmungen beS S3unbeSgefcbeS über
ben SSerficperungSbertrag bom 2. SIpril 1908.

2, Ist der Unfall auf grobe Fahrlässigkeit des Ver-
nnfallten zurückzuführen, so reduziert sich die Ent-
schädigung auf die Hälfte derjenigen Summe, die sonst

zu zahlen gewesen wäre.

H L. Ein und derselbe Unfall berechtigt immer nur
zu einer der in H 5 genannten Entschädigungen, ent-
weder derjenigen für Tod oder derjenigen für Jnvali-
dität; desgleichen wird für einen und denselben Un-

fall die Entschädigung nur einmal gewährt, gleichviel
ob die verunglückte Person durch ein oder mehrere
Abonnements der Zeitschrift „Am häuslichen Herd"
versichert war.

Werden von einem und demselben unter die Ver-
sicherung fallenden Unfallcreignis mehrere durch diese

Zeitschrift versicherte Personen betroffen, so beschränkt

sich die Deckung der Gesellschaft auf Fr. 10,000.—

Reicht diese Summe zu den normalen Entschädigun-

gen nicht aus, so werden alle Entschädigungen gleich-

mäßig herabgesetzt.

A S. 1. Tritt infolge eines Unfalles der Tod des

Versicherten ein, so ist der Direktion der Gesellschaft in
Winterthur (Telegrammadresse- Unfall Winterthur)
sofort telegraphisch, jedenfalls aber so rechtzeitig

Kenntnis zu geben (und zwar auch dann, wenn der

betreffende Unfall bereits angemeldet worden ist),
das; es der Gesellschaft möglich ist, eine ärztliche Un-

tersuchung oder die Sektion anzuordnen.

Die Angehörigen sind auf Verlangen der Gesell-

schaft verpflichtet, die Sektion der Leiche zu bewil-

ligen.

2. Unfälle, die eine bleibende Invalidität zur Folge

haben können, sind innerhalb sechs Wochen vom Unfall
an der oben genannten Meldestelle schriftlich anzumel-
den unter Beifügung:

s) eines ärztlichen Zeugnisses über die Verletzung
und wahrheitsgetreuer, genauer Angaben über den

Unfallhergang;

b) der Vcrsicherungsbestätigung;

e) der Abonnementsquittung für die laufende Zeit.

H 10. Nach dem Unfall ist sobald als möglich auf
Kosten des Versicherten bzw. der Anspruchsberechtig-
ten, ein patentierter Arzt beizuziehen und für die

Wiederherstellung des Versicherten auch sonst gehörig
Sorge zu tragen.

Der Versicherte bzw. seine Angehörigen sind ver-
pflichtet, dem Beauftragten der Gesellschaft den Zu-

tritt zum Verletzten zu gestatten und dem Vertrauens-
arztc der Gesellschaft dessen Untersuchung zu crinög-
lichen. Der Versicherte ermächtigt zum voraus alle
Ärzte, welche ihn wegen des Unfalles oder wegen an-
derer Unfälle oder Erkrankungen behandelt haben,

zur Erteilung jeder von der Gesellschaft gewünschten

Auskunft.
Der Versicherte bzw. die Anspruchsberechtigten sind

ferner verpflichtet, der Gesellschaft auf ihr Verlangen
nach besteni Wissen und Können jede von ihr ge-
wünschte Auskunft über die näheren Umstünde des

Unfalles und seine Folgen, den Heilungsverlauf, oder
über allfällige frühere Unfälle oder Erkrankungen des

Versicherten zu erteilen, sowie ihr die zur Feststellung
der Entschädigungspflicht erforderlichen Belege (ärzt-
liche Zeugnisse usw.) einzureichen. Die Gesellschaft
kann unter Androhung der Säumnisfolgen den Ver-
sicherten bzw. die Anspruchsberechtigten auffordern,
innert einer bestimmten Frist die verlangten Angaben

zu machen und die notwendigen Belege einzureichen.

Die Kosten für die Arztzeugnisse über den Unfall
und dessen Folgen gehen zu Lasten des Versicherten

bzw. der Anspruchsberechtigten; die Gesellschaft ist

berechtigt, diese Kosten an den ausstellenden Arzt
oder eine von ihm bezeichnete Stelle direkt zu bezah-

len und den bezüglichen Betrag von der Entschädigung
in Abzug zu bringen. Die Kosten der von der Gesell-

schaft veranlaßten vertrauensärztlichen Untersuchun-

gen und Gutachten werden von ihr selbst getragen.

§ 11. Falsche Angaben in der Unfallanzeige oder

in den weiteren Mitteilungen über den Unfall, so-

wie die Verletzung einer der in den HZ 9 und 10 vor-

gesehenen Obliegenheiten durch den Versicherten oder

seine Rechtsnachfolger ziehen den Verlust der Ent-
schädigungsansprüche nach sich, sofern nicht die Ver-

letzung den Umständen nach als eine unverschuldete

anzusehen ist.

Eine ohne Verschulden erfolgte Verletzung kann so-

fort nach Wegfall des Hindernisses nachgeholt werden.

Z 12. Für etwaige Streitigkeiten aus dieser Ber-
sicherung anerkennt die Gesellschaft den Gerichtsstand

ihres Sitzes in Winterthur, sowie denjenigen des

schweizerischen Wohnortes des Versicherten oder An-
spruchsberechtigten.

H 13. Im übrigen gelten für diese Versicherung die

einschlägigen Bestimmungen des Bundesgesctzes über
den Versicherungsvertrag vom 2. April 1908.
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